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102 Chymiſche Unterſuchung

die Fluͤßigkeit ſelbſt iſt nach der Aufloͤſung ſo wohl vot
als nach der Cryſtalliſation , ſo ſuͤß wie Zucker , und ſo boo

iſt auch das Saltz . | i
2 . Wenn auf dieſes Saltz ſo viel friſches Scheide ? ie

Waſſer gegoſſen wird , daß es ſich darin aufloͤſet, und un

nachher wieder eingekocht wird , ſo fan quh duf diefe
Art ein Oleum plumbi bereitet werden , welches ſehr au

ſchwehr ausgetrocknet oder verhaͤrtet , jedoch allmaͤhg Lu

ſo fix gemacht werden fan , daf es bep gelinden Fouw | au

wie Wachs zerflieſſet . ſch
3. Wenn dieſes trockne Saltz auf gluͤende Kohleh Ca

geworfen wird , ſo entzuͤndet es ſich zwar nicht , allin “ d

es praſſelt im Feuer ſehr heftig , und weil es das Feuer ett
nicht vertragen kan , ſo ſpringet es nicht ohne groſſe Ge⸗ rit

fahr der Umſtehenden aus dem Feuer allenthalben pee | St

um , Wird es zu zartem Pulver gerieben , ſo ſchmeitzt ve

es alsdenn in ſtarcken Feuer .

Der Nutzen .
Dis iſt eine neue Art , ein metalliſches Salg undo I yy

fen Sel zu verfertigen ; aus dem allerſaureſten , und alè | f
einem unſchmackhaͤften Dinge einen ſuͤſſen Geſchmack zu ai
machen ; ang dem Metall Glaf gu maden , und pb | i
weiſen , daß der Spiritus Nitri nicht aus jedem Metalle ,

fo wie mit dem Gilber eit Salg zuwege bringet , daö
ſich entzuͤndet ; dieſes Saltz hat eben die Kraft als das if

vorige , jedoch ift eg weit freſſender , und ziehet noch ſtär / ii
cker zuſammen .

N 4

Der CLXXV . Proceß .
Bley⸗Saltz mit alkaliſchen Saltzen .

Zubereitung .
Zu zwey Untzen cryſtalliſchen Bley - Saltzes , jag

nach dem 173 . und 174 . Proceß bereitet , vollkommel
ausgetrocknet ) und ſehr klein gerieben worden , thue vieß

Ungen Olei Tartari per deliquium , und digerite e mit
einander , je laͤnger ſolches geſchiehet , je beſſer Hy
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Mab dieſen thue eine Untze Salmiac hinzu , vermiſche es

wohl mit einander , pre digerire eg abermahls in einem

zugemachten Gefaͤſſe , die falki ge Fluͤßigkeit aber , die

waͤhrender Digeſtion uͤbergangen , gieſſe wieder darauf ,

und wiederhole dieſe Arbeit zwey oder dreymahl , nach⸗

her ttockne die Maͤterie in gelirden geuerl langſam gantz

aus , und wenn ſie trocken worden , ſo ſetze ſiein feuchte

kuft , daß ſie wieder flieſſet : trockne ſelbige von neuen

aus , und deſtillire bie Pateri nachmiahls aus einer be⸗

ſthlagenen glaͤſert ien Retorte allümählig in einet Sand⸗

Capelle ton gi ringen Grad an , bis zum hoͤchſten Grad,
der nut moͤglich iſt , in eine groſſe Verla ge , in welcher

eiwas rein Waſſer ſeyn muß , da denn dreyerley Mate⸗

nie uͤbergehen wird , die bewundert zu werden verdienet .

In der Retorte aber wird andere ſonderbahre und ſehr
beraͤnderte Materie bleiben .

Der Nutzen .

Aus dieſen beſondern Verſuch iſt viel zu lernen ,das

luſtig anzuſehen iſt , denn das Metall , welches vermit⸗

telſt der Saltze , die einander entgegen ſind , allmaͤhlig

aufgeſchloſſen und geoͤffnet; aguang wiederum ausge⸗

trocknet , und von neuen in der Luft aufgeloͤſet worden ,

Wied ſehr veraͤndert , geoͤffnet , zart gemacht , getheilet ,

und vot allen , mag nicht mercurialiſch und metalliſch
it , geſchieden. Es wird alſo der metalliſche , mercuria⸗

liſche reine Theil , von den uͤbrigen abgeſondert , und be⸗

ſonders ddargelegt werden koͤnnen , wenn es anders moͤg⸗

lich iſt , durch Fleiß und Kunſt es dahin zu bringen .

Der CLXXVI . Proceß .
Der Kalck aus dem Vitkiol des Bleyes .

Zubereitung .
Trockne das in dem 173. und 174 . Proceß beſchrie⸗

bene Vitriolum Plumbi uͤber geinn Feuer vollkommen

gus , reibe es alsdenn zu einem ſehr zarten Pulver, liez
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